Ausstellung

„Von Stalingrad nach Rossoschka“ 
70 Jahre nach Kampf und Untergang in Stalingrad mahnt die dort errichtete deutsche Kriegsgräberstätte Rossoschka zu Frieden und Verständigung
Mit mehr als 55.000 Gefallenen ist die deutsche Kriegsgräberstätte Rossoschka die derzeit größte vom Volksbund Deutsche Kriegsgräberfürsorge e.V. in der Russischen Föderation betreute deutsche Kriegsgräberstätte. Sie liegt in unmittelbarer Nähe zum ehemaligen Stalingrad, dem heutigen Wolgograd. Die Kämpfe um die Stadt und die daraufhin errichtete Kriegsgräberstätte sind Inhalt dieser Wanderausstellung.

Ende 1942 bis Februar 1943 waren in der Schlacht um die Stadt Stalingrad ca. 60.000 deutsche Soldaten gefallen. Nach der Kapitulation gerieten ca. 110.000 deutsche Soldaten in sowjetische Kriegsgefangenschaft, von denen nur wenig mehr als 5.000 überlebten. Sowohl unter den Gefallenen, als auch den Gefangenen, befinden sich sehr viele Soldaten, die heute noch als „vermisst“ gelten. Die Ausstellung beginnt daher mit einem Rückblick auf die kriegsgeschichtlichen Ereignisse. Texte und Fotos zeigen das Schicksal der dort Kämpfenden bis zum Ende im „Kessel“ und den Beginn einer ungewissen Kriegsgefangenschaft.
Im Anschluß an die historische Darstellung führt die Ausstellung unmittelbar in die frühen 90er Jahre, in denen sich die Aussichten auf den Bau einer deutschen Kriegsgräberstätte im Raum Stalingrad/Wolgograd auf Grund der veränderten politischen Verhältnisse deutlich gewandelt hatten. Der Volksbund konnte die Anlage planen und zusammen mit den lokalen und regionalen Behörden einen Standort finden. 

Die Ausstellung zeigt, wie der Friedhof gebaut wurde und ab 1995 schließlich die Gebeine der deutschen Gefallenen eingebettet werden konnten. In direkter Nachbarschaft zu dem deutschen Gräberfeld befindet sich ein Areal für sowjetische Gefallene, das der Volksbund ebenfalls errichtet hat. Somit liegen die Opfer dieser grausamen Kesselschlacht gemeinsam bestattet und mahnen die Nachwelt zu Frieden und Verständigung. 

Die Namen der ca. 103.000 Vermißten von Stalingrad - und im Anschluß daran, von nicht mehr zu bergenden Toten – wurden seit 2004 in alphabetischer Folge auf Natursteinblöcke gebracht, die um den Friedhof verlegt wurden. Weitere Blöcke von nicht mehr zu bergenden Toten sollen in den kommenden Jahren aufgestellt werden. 
Einen wesentlichen Teil der Ausstellung bilden Aufnahmen aus der Zeit von der Einweihung bis heute. Gezeigt wird, wie deutsche und russische Jugendliche in Workcamps des Volksbundes sich um die Pflege kümmern sowie die verschiedensten Aktivitäten auf der Kriegsgräberstätte einschließlich der deutsch-russischen Kooperation. Es wird deutlich, dass hier eine gemeinsame deutsch-russische Erinnerungsstätte geschaffen wurde, die ihre Bedeutung bis weit in die Zukunft haben wird. Die Erfahrungen seit der Einweihung bestätigen eindrucksvoll die große Bedeutung dieses Ortes für die deutsch-russische Erinnerungskultur.

